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Die llrbarifierung bes ßanbes ift
beute nod) nid)t bccubct, ebenfomenig
ber inbuftriellc Ausbau ber Saum»
probuftion. Der SBarcnaustaufd) —
ägpptifdje SohbaumrooIIe gegen
yd)ttjei3crtj'd)c SRafdfinen — ift nod)
im oollen ©ange, unb es mag un»
feren Danbslcuten, bie im ehemaligen
Sbaraonenlanbe 93eid)äftigung ober
Aufenthalt fudjcn, begegnen, baft fie
in ben Saumroollfattoreien plöhlid)
burd) ein fd)mei3crifd)es [Jirmcnfcbilb
angeheimelt merben, bas fie fühlen
Iäfet, toic ïlein bie 2ßclt burd) unfere
ntobernen Serfchrstuittel geroorben
ift unb lüie abhängig bie ocrfd>ic=
benen Staffen unb Stämme ber
93îenfd)beit ooneinanber finb. H. Z.

9Taöf)örner fiImfc^ou=
fptelem treffltc^.

Son Saöctpffe 2t. Dug more.

Auf der Reede in Alexandrien. Zinn VerJdjiffen bereitiicfler.de ßaumiüoilballen.

gere Seroäfferungsbnucr ber Anbauflächen. Sie [teilen bic
3eltad)cn inftanb, mette ©cbietc burd) 5tanäte 311 bcroäffern,
too oorher unïultioiertcs ßanb in ber Dropettfonne borrte.
So mürben insbefonberc in 9t u b i e n beträchtliche £anb=
ftreden urbar gemacht.

3n 9JtitteIägt)pten, insbefonberc in ber Srooin3 © i f e l),
nabc ben ^ßtjramiben, mürben mächtige Sumpracrte erridjtet,
bie bas frud)tbarmad)eitbc 9tilroaffcr auf ©egenben lent'en,
mo früher SBüftenfanb fid> breitete, ôier beftanb sur Vha»
raonen3eit fd>on Äulturlanb, bas jebod) nadj unb nadj oon
bem feinen Sanbe, ben bie 2ßinbc aus bent SBeften mit fid)
bringen, 3ugebcdt morben ift.

93or ber 3nangriffnahme ber burd) bic Sriten gefdfaf»
feiten 9tiI»2Baf[ermerte betrug bie 23 aum mo 11 a ni; auf lä d) c in
2tcgi)ptcn 189,000 Quabrattilometer (im 3ahre 1881).
Ôcute beträgt fie 252,000 Quabrattilometer, bie Itrbarifie»
rung beträgt alfo runb einen Dritteil ber ehemaligen 2Inbau=
fläche.

Der Staat forgt, roie bereits angebeutet, für oor3üg»
Iid)c Qualität bes Saatgutes, ©r oertauft es felbft an bic
fiflanßer unb oerbietet ben 53 anbei burd) 3 ru i f-cl) e rt f) ätt b'Ier.
Der Staat hat fid), auch ein beftimmtes 3ontroItred)t über
bic prioaten S aui n ro 0 II»Serarb e itun gsart ft a Itcn gefiebert, er
betämpft ben 23aumroollrüffeltäfcr unb ben Slapfetrourm unb
fefet greife aus für ueuge3iid)tetc unb 0 or teilhaftere Saum»
mollfortcn. 3n 2lmerita hat fid) bie ftaatlichc Dbrigfeit
nie in bic ^Angelegenheiten ber prioaten SaumtooIIpfIan3er,
Öänbler unb Sörfiancr eingcmifdjt, unb bies mag — neben
anbern ©rünben — eine llrfadje bafi'ir fein, bah bie Saunt»
roollprobuttion etroas oerlottertc. Die 9tid)tbead)tung ge=

roiffer Sorfid)tsmahregeIn rächte fid) an ber Qualität ber
amerüantfehen 9?of)baummoIIc.

3m 9tilbelta, in 51 a f r Danouiha, beftcht eine

23aummoIl=9Jtuftcrfarm oon 432 53eftaren 3nl)olt, bic einer
beutfdjen Sfirma gehört. Die Sefihcr haben fid) beftrebt,
nicht lallein nur oolttommenc Saummolle 311 sücljten, fon»
bertt ihre Anlagen unb gabritbetriebe bem fianbfdjlaftsbilbc
ait3upaffen.

2In ber Derftellung ber 9Jtafd)inen, bie 3ur Verarbeitung
ber Saummollfrüchtc 3U 9?ohbauntroolle, 311 2Bafferpump»
merten unb 3ur Seförberung ber Sailen nötig rnaren, haben
hauptfäd)lid) beutfdje unb fchmeijetifche Sinnen teilgenommen.

($§ ift unenblich fdftBieriger, mit ber ffa«
mera ftatt mit ber geuermaffe ju jagen.
@in moberneê ©elbftlabegetoefir mit ©tatjl-
mantetgefcfjoi; legt ttocE) auf mehrere tjun»
bert Söieter auch bic ftärffte S3eftie um.
$er ©djriftftetter 3îabctt)ffe SI. $ u g m 0 r e

geht bagegen troh ber ©efaljr, sertrampett ober jetriffen ju raerben,
auf 3toei ober brei SJieter an toilblebenbe Stefanien unb anbereë @rofî»
mitb heran, um feiner Seibcnfchaft 3U frönen, gute greiaufnahmen 30
betommen. „3m ®ro§roilbparabic§" (8mei gorfcherfahrten im oftafrifa»
ntfdEjen §ocï)Ianb. SJiit 42 SIbbilbungen nnb 1 ttartc; geheftet SJi. 7.—,
©anjteinen 3JÎ. 9.—) fdjiibert er feffetnb greub unb Seib eincä neuen
SSerufeê. SBir brueten mit (Genehmigung bcö iöeriagb g. St. 58roclE)auä
einige SBorte au§ ber mit Bielen töftlichcn — higher ähnlich taum ba«
getoefenen — IßljotoS Berfehenen prächtigen SIeuetfcijeinung ab.

De Sruin fud)te ben 9tt)iro nad) Srluhpferben ab. 21 m
3meiten Dag tarn er mit ber SRelbung surüd, bah fid)
mehrere biefer Didhäutcr in einem [eichten Deil bes 3tu[fes
aufhielten, mo man ihrer oieHekht habhaft merben tonne,
3umal ba bic Stelle nur einen Dageniarfd) oon hier ent»
fernt lag.

©r fchlug oor, trod) einen Dag auf 9tashömer 3U pir»
fd>en, beoor mir roeiter3ogcn. Son ben itammerträgern be»

gleitet, ritten mir in bie roelligen ©rasebenen fübroeftltd)
bes ßagers hinaus. 2Bir roaren nod) nicht roeit gelommen,
als mir brei 9tashörncr auf einer ntebrigen 2lnhöhc er»
blidten. 2ßir fdjtugen einen grojfcn Sogen, um unter ben
2Binb 311 fommen. Dräger unb Seittiere 3urüdlaffenb, fdjli»
chen mir uns an. 9tirgenbs bot fid) Dcdung hinter Sii»
fd)en ober Säumen. 2tud) mar bas ©ras fo tur3, bah man
fid) nid)t barin oerbergen tonnte. ©lüdlicherroeifc ift bas
fRashorn fehr fur3fid)tig unb ertennt ©egenftänbe oon ber
©röhe bes 99tcnfd)eu erft auf fed)3ig ober fieb3ig Sd)ritt.

ßangfam unb leifc brangen mir gegen bie Diera auf
bem 53iige.t oor. 2Bic ein gemeiheltes Sinnbilb rouchtenbcr
51raft baute fid) bie ©ruppc oor uns auf. Die Ichmcren

grauen fieiber hoben fid) ternig oom golbgelben ©rafc ab.
3n meiner 3frcube hatten mir eine ooll3ählige Familie oor
uns: 9JIutter, Sater unb ein halbroüchfiges 3unges. 99tit
äuherfter Sorficht fuchten mir ben Abftanb 3U oerminbern.
3ch hielt bic 5lammer fdfuhbereit, De Sruin bic Südjfe.
3d) oer3id)tete auf febe töblithe 2Saffe, meil id) nidft ein»
mal in ber Sotroehr fd),iehen mollte. ©s ift närnlid) in
ber Qeffcntlichteit fd)on oiel über bie ffrälle geftritten morben,
mo Silberjäger aus rotrïlicher ober angeblidfer Sotroebr
3U 2ßilbtötern mürben, ohne einen Sagbfchein 3U befifeen.
9Jîan fprad) fogar bie 9Jteiinung aus, bah auch ffrilmleute
3um fiöfen eines 3agbfd)eines gesmungen merben mühten,
meil fie bie Diere 311m Angriff rei3ten, um aufregenlbe

Die Ilrbarisierung des Landes ist
heute noch nicht beendet, ebensowenig
der industrielle Ausbau der Baum-
Produktion. Der Warenaustausch —
ägyptische Rohbaumwolle gegen
schweizerische Maschinen — ist noch
im vollen Gange, und es mag un-
seren Landsleuten, die im ehemaligen
Pharaonenlande Beschäftigung oder
Aufenthalt suchen, begegnen, daß sie
in den Baumwollfaktoreien plötzlich
durch ein schweizerisches Firmenschild
angeheimelt werden, das sie fühlen
läßt, wie klein die Welt durch unsere
modernen Verkehrsmittel geworden
ist und wie abhängig die verschie-
denen Rahen und Stämme der
Menschheit voneinander sind. 14.

Nashörner filmschau-
spielern trefflich.

Von Radclyffe A. Dug more.

My à lNeclc in Mex-mânen. Im» Verschiffen dcrett!icger,äe e?uniivoUb»Ue>i.

gere Bewässerungsdauer der Anbauflächen. Sie stellen die
Fellachen instand, weite Gebiete durch Kanäle zu bewässern,
wo vorher unkultiviertes Land in der Tropensonne dorrte.
So wurden insbesondere in Nubien beträchtliche Land-
strecken urbar gemacht.

In Mittelägypten, insbesondere in der Provinz Giseh,
nahe den Pyramiden, wurden mächtige Pumpwerke errichtet,
die das fruchtbarmachende Nilwasser auf Gegenden lenken,

wo früher Wüstensand sich breitete. Hier bestand zur Pha-
raonenzeit schon Kulturland, das jedoch nach und nach von
dem feinen Sande, den die Winde aus dem Westen mit sich

bringen, zugedeckt worden ist-

Vor der Inangriffnahme der durch die Briten geschaf-
fenen Nil-Wasserwerke betrug die Baumwollanbaufläche in
Aegyptcn 189,000 Quadratkilometer (im Jahre 1881).
Heute beträgt sie 252,000 Quadratkilometer, die Urbarisie-
rung beträgt also rund einen Dritteil der ehemaligen Anbau-
fläche.

Der Staat sorgt, wie bereits angedeutet, für vorzüg-
liche Qualität des Saatgutes. Er verkauft es selbst an die
Pflanzer und verbietet den Handel durch Zwischenhändler.
Der Staat hat sich auch ein bestimmtes Kontrollrecht über
die privaten Baumwoll-Verarbeitungsanstalten gesichert, er
bekämpft den Baumwollrüsselkäfer und den Kapselwurm und
setzt Preise aus für neugezüchtete und vorteilhaftere Baum-
wollsorten. In Amerika hat sich die staatliche Obrigkeit
nie in die Angelegenheiten der privaten Baumwollpflanzer,
Händler und Börsianer eingemischt, und dies mag — neben
andern Gründen — eine Ursache dafür sein, daß die Baum-
wollproduktion etwas verlotterte. Die Nichtbeachtung ge-
wisser Vorsichtsmaßregeln rächte sich an der Qualität der
amerikanischen Rohbaumwolle.

Im Nildelta, in Kafr Dan ou ihn, besteht eine

Baumwoll-Musterfarm von 432 Hektaren Inhalt, die einer
deutschen Firma gehört. Die Besitzer haben sich bestrebt,
nicht allein nur vollkommene Baumwolle zu züchten, son-
dern ihre Anlagen und Fabrikbetriebe dem Landschaftsbilde
anzupassen.

An der Herstellung der Maschinen, die zur Verarbeitung
der Baumwollfrüchte zu Rohbaumwolle, zu Wasserpump-
werken und zur Beförderung der Ballen nötig waren, haben
hauptsächlich deutsche und schweizerische Firnren teilgenommen.

Es ist unendlich schwieriger, mit der Ka-
mera statt mit der Fcuerwasse zu jagen.
Ein uwdernes Selbstladegewehr mit Stahl-
Mantelgeschoß legt noch auf mehrere hun-
dert Meter auch die stärkste Bestie um.
Der Schriftsteller Radclyffe A. Dugmore

geht dagegen trotz der Gefahr, zertrampelt oder zerrissen zu werden,
auf zwei oder drei Meter an wildlebende Elefanten und anderes Groß-
wild heran, um seiner Leidenschaft zu frönen, gute Freiaufnahmen zu
bekommen. „Im Großwildparadics" (Zwei Forscherfahrtcn im ostasrika-
Nischen Hochland. Mit 42 Abbildungen und 1 Karte; geheftet M. 7.—,
Ganzleinen M. 9.—) schildert er fesselnd Freud und Leid eines neuen
Berufes. Wir drucken mit Genehmigung des Berlags F. A. Brockhaus
einige Worte aus der mit vielen köstlichen — bisher ähnlich kaum da-
gewesenen — Photos versehenen prächtigen Neuerscheinung ab.

De Bruin suchte den Nyiro nach Flußpferden ab. Am
zweiten Tag kam er mit der Meldung zurück, daß sich

mehrere dieser Dickhäuter in einem seichten Teil des Flusses
aufhielten, wo man ihrer vielleicht habhaft werden könne,
zumal da die Stelle nur einen Tagemarsch von hier ent-
fernt lag.

Er schlug vor, noch einen Tag auf Nashörner zu pir-
scheu, bevor wir weiterzogen. Von den Kammerträgern be-
gleitet, ritten wir in die welligen Grasebenen südwestlich
des Lagers hinaus. Wir waren noch nicht weit gekommen,
als wir drei Nashörner auf einer niedrigen Anhöhe er-
blickten. Wir schlugen einen großen Bogen, um unter den
Wind zu kommen- Träger und Reittiere zurücklassend, schli-
chen wir uns an. Nirgends bot sich Deckung hinter Vü-
schen oder Bäumen. Auch war das Gras so kurz» daß man
sich nicht darin verbergen konnte. Glücklicherweise ist das
Nashorn sehr kurzsichtig und erkennt Gegenstände von der
Größe des Menschen erst auf sechzig oder siebzig Schritt.

Langsam und leise drangen wir gegen die Tiere auf
dem Hügel vor. Wie ein gemeißeltes Sinnbild wuchtender
Kraft baute sich die Gruppe vor uns auf. Die schweren

grauen Leiber hoben sich kernig vom goldgelben Grase ab-
Zu meiner Freude hatten wir eine vollzählige Familie vor
uns: Mutter, Vater und ein halbwüchsiges Junges. Mit
äußerster Vorsicht suchten wir den Abstand zu vermindern.
Ich hielt die Kammer schußbereit, De Bruin die Büchse.
Ich verzichtete auf jede tödliche Waffe, weil ich nicht ein-
mal in der Notwehr schießen wollte. Es ist nämlich in
der Öffentlichkeit schon viel über die Fälle gestritten worden,
wo Bilderjäger aus wirklicher oder angeblicher Notwehr
zu Wildtötern wurden, ohne einen Jagdschein zu besitzen.

Man sprach sogar die Meinung aus, daß auch Filmleute
zum Lösen eines Jagdscheines gezwungen werden müßten,
weil sie die Tiere zum Angriff reizten, um aufregenlbe
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Silber 311 erlangen, ober audi, um einen Sorroanb sum
Schieben Fjerbeigufiiljren. Die Sefürroorter biefer l'tnudjt oer»
gcffen ben SBert ber Satururfuniben, bie überbies nod) roer»
benb für bie neue heimat roirfen. 3d) tonnte mir feinen

„Scblieftlid) çielanaten u>ir zur einïicbt, daft loir uns ins Unabänderliche

fügen miiftten
((ßftoto SDugmore, „©roftwitöparaöieä", g. «I. SrocîïjauS, Seipjig.)

teuren 3agbfd).ein leiften unb befanb mid) in einer peinlichen

£age, roeil id) roirflid) ehrlich bemübt mar, fein Tier 3u

töten. Somit blieb mir nichts anberes übrig, als midj mehr»

los ieber ©efaljr aus3ufetjen. Schon einmal batten mid)
smei SRashörner angegriffen, llnb es mar ein roirflidjer 2In=

griff, nicht ein blinbes Dahinftürmen in meiner 3îid)tung.
Damals legte mein Segleiter bas eine Tier um, als es nur
nod) ein paar SReter entfernt mar. Das ift mir fo oft bor»
gebalten toorben, bah id) bie Südjfe 3urüdlich, obgleid)
De Sruin mid) bat, fie mitumebmert. Wngefidjts ber brei
Siefen, bie fid) jebt mie unheilfcöroangere ©cftalten über uns
aufredten, fragte id) mid) nun bod), ob id) ridjtig gebanbelt
batte. Sei einem 3tasborn fürdjte id) mid) meniger, roeil

man ibm 3iemlid) Ieid)t ausroeidjen fann. 2lber ber Eingriff
oon brei Stashörnern mad)t bas Seifeitefpringen 3u einem

oermideltcn Turnerfunftftüd. 3ubem ift eine fübrenbe .Ruh

gefährlicher als brei erroaebfene Sullen. Unb hier ftanben
roir fogar einer ganä zärtlichen Familie gegenüber.

2lls mir uns bis auf bunbert Schritt genähert hatten,
meinte mein ©efährte, bat) mir mobl nahe genug feien. 3d)
belichtete einen furzen gilmftreifen, um mir für alle g ci de

etroas 311 fiebern, unb frod) bann behutfam roeiter. Hube»

redjenbare fiuftroirbel trugen ben Tieren einen fdjroachcn

Saud) unferer Slitterung 3U- Der alte Sude ftanb ftid
mie eine Silbfäule, roäbrenb bie .Hub in leichte Wufregung
geriet. Sic roanbte fid) unruhig bin unb her, bent Rälbdjen
bicht an ber Seite bleibenb. Die 3un,gen äugen beffer als
bie Gilten, unb ber pubige deine Rcrl febien etmas iluge»
möbnlid)es 3U bemerfen, beim er ftarrte uns neugierig an.
2ßir uerbielten uns inzroifeben unberoeglidj unb mäuschenftid.
Wis fid) ber erfte Wrgmoljn gelegt hatte, brebte id) ein
3rocites ffilmftüd, bas bie Tiere 3toar fdjott gröber 3eigte,
aber nod) lange nicht fo grob, mie id) roodte. Der Silinb
blies roieber ftetig auf uns 3U, fo bab mir einen neuen Sor»
ftob magen burften. Das 3unge gab feine Sefiirdjtungen
als unbegrünbet auf unb legte fid) eine SBeile bin, roäbrenb
bie ©Item 2Badje hielten. Der Sude oerbarrte fdjon feit
längerer 3eit auf einem tfled mit ber 3tafe im 2Binb. Die
um ihr Rinb beforgte SRutter mar oiel ängftlid)er unb trap»
pelte unruhig umher.

Die 2llters= unb ©efd)Icd)tsunterfd)iebe ber urroeltlid)
ausfebenben ©efdjöpfe boten Stoff 311 rerçoollen Seobad)»
tungen. fieiber 30g fid) bie ©ruppe etroas auseinanber unb

griff über bcit Silbrabmeit hinaus, folange id) unterm 21linb

blieb. Der Sude ftanb 3U roeit abfeits. Daher muhte id)
meinen Stanbort um einige fOteter nad) lints oerfdjieben,
mas leichter gefagt als getan mar. 3d) hatte aber bas
ffiefübb mit einem guten Silbe belohnt 3U merben, roenn id)

„Sie louftten zunäcftft nicht, ruas Tic tun tollten ."
(^Ï)0t0 "Sugmote, ,,©rofpiiilbparabie§'', S- 91. 93iort'()au3, iieip^ig.f

bas Slagnis auf mid) nahm- ©s hieb nun befonbers oor»
fichtig fein, meil mir bas ©cfidjtsfelb ber Tiere in fiebsig
Sdbritt Wbftanb burdjgueren muhten. 2luf allen oieren trie»
(benb, fcbleppten mir bie ungefüge Silbtammer etroa 3roan3ig
SRcter feitroärts unb 3ugleicb etmas näher heran. Dann
muhte id) bas ©erät auffteden, ohne bas geringfte ©eräufd)
311 machen, ©s mar eine fnifflige Wrbeit. ©nblid) tonnte
id) brehen. 3iacl) ieber Wufnabme fdjob id) tnid) mieber um
ein paar 3od oormärts. 3u meiner grohen Sreubc batte
id) bie Sasb'örner bicht beifammen. De Sruin hielt tnid)
roabrfdjeinlid) für oerrüdt, lieh mid) aber feinen Wugenblirf
im Stid). SRadjbem idj bas Stilleben ausreidjenb gebrebt
hatte, martete id), ob nicht balb Seroegung in bie ©ruppe
fäme. Der alte Sude fehlen fehr ftol3 auf feinen ©efidyts»
febnitt 311 fein. Da id) bie Seitenianifidjt inbes fdjon feit
einer Stunbe bcmun!berte, begann idj ihrer überbriiffig 3U
merben. ©erabe modte id) meinem ©efäbrten oorfdjlagen,
bie Tiere in Trab 3U fetjen, als bie Ruh 211 inb oon uns
friegte. 3bre Unruhe übertrug fid) auf bas 3unge. ©s
roar böchft ulfig au3ufeben, mie fie fid) anbauemb im Greife
herumfehmangen unb bie Sdjtoeife als 2Barnungs3eid)eit bodj»
hielten. 3d) bemiijte bie ©elcgenbeit 3U roeiteren 2lufnahmen.
3nbes fd)ien bie flage altmählid) bren3lig 3U merben.

©Iüdlid)erroeife brehte fid) ber 2ßinb mieber, unb aber»
mais oerbreitete fid) eine fricblidje Stimmung. Des Saters
©efiebtsfebnitt zeichnete fid) immer trod) benfmalartig gegen
ben himmel ab. Dem Säugling fiel plötzlich ein, bah er
fd)ott lange nid)ts genoffen habe, ©r rannte sur SRuttier
unb tränt fleiber fpieltc fid) biefer nahrhafte Sorgaitg auf
ber anbern Seite ab, fo bah er fein gutes Silb ergab.
2Bieber herrfd)te bimmüldje 9htl)c unb roieberum taud)tc bie
STage auf, mie man £eben in bie Sübe bringen fönne.
3d) ftblug De Sruin oor, in bie ©rbe oor ben 31asl)örnern
311 fd)iehen. Der ©rfolg mar ficher- Sur fragte fid), in
melcher Sichtung er fib ausroirfen mürbe. 2Bentt nad)
brühen, fbön unb gut. 2lber menu auf uns 311, mas bann?
Die SRöglibfeiten mürben mir fehr flar, als De Sruin
fagte, bah feine 9Rauferpatronen fd)on alt unb unsuoerläffig
feien. ilRandjc entmidelten feine genügenbe Durdjfdjlagsfraft
mehr unb mären für ein Sashorn ohnehin etroas flein. 3n=
bes fei er gerne bereit, ben Serfub tu magen, falls id)

barauf beftünbe. 3d) muh befennen, bah id) burdjaus nicht
barauf oerfeffen mar, oou Diampfmal3en überrannt 3U merben,
beren gröhte minbeftens 2000 Kilogramm mog. 3d) habe

m kibw Ml.i) Z2Z

Bilder zu erlangen, oder auch, un? einen Vorwand zu»?
Schiehen herbeizuführen. Die Befürworter dieser Awicht ver-
gessen den Wert der Natururkunden, die überdies noch wer-
bend für die neue Heimat wirken. Ich konnte mir keinen

„Scststeßstch c>e?zng?en wir zur einlicht, stsß wir UN5 ins Unnbâncieriichc

fügen müßten >"

fPhoto Dugmore, „Großwildparadies", F. A. Brockhaus, Leipzig,?

teuren Jagdschein leisten und befand mich in einer peinlichen

Lage, weil ich wirklich ehrlich bemüht war, kein Tier zu
töten. Somit blieb mir nichts anderes übrig, als mich wehr-
los jeder Gefahr auszusetzen. Schon einmal hatten mich

zwei Nashörner angegriffen. Und es war ein wirklicher An-
griff, nicht ein blindes Dahinstürmen in meiner Richtung.
Damals legte mein Begleiter das eine Tier um, als es nur
noch ein paar Meter entfernt war. Das ist mir so oft Vvr-
gehalten worden, datz ich die Büchse zurücklieh, obgleich
De Bruin mich bat, sie mitzunehmen. Angesichts der drei
Riesen, die sich jetzt wie unheilschwangere Gestalten über uns
aufreckten, fragte ich mich nun doch, ob ich richtig gehandelt
hätte. Bei einem Nashorn fürchte ich mich weniger, weil
man ihn? ziemlich leicht ausweichen kann. Aber der Angriff
von drei Nashörner?? macht das Beiseitespringen zu einem

verwickelten Turnerkunststück, Zudem ist eine führende Kuh
gefährlicher als drei erwachsene Bullen. Und hier standen

wir sogar einer ganz zärtlichen Familie gegenüber.

Als wir uns bis auf hundert Schritt genähert hatten,
meinte mein Gefährte, dah wir wohl nahe genug seien. Ich
belichtete einen kurzen Filmstreifen, um mir für alle Fälle
etwas zu sichern, und kroch bann behutsam weiter. Unbe-
rechenbare Luftwirbel trugen den Zieren einen schwache??

Hauch unserer Witterung zu- Der alte Bulle stand still
wie eine Bildsäule, während die Kuh in leichte Aufregung
geriet. Sie wandte sich unruhig hin und her, den? Kälbchen
dicht an der Seite bleibend. Die Iun.gen äugen besser als
die Alten, und der putzige kleine Kerl schien etwas Unge-
wohnliches zu bemerken, denn er starrte uns neugierig an.
Wir verhielten uns inzwischen unbeweglich und mäuschenstill.
Als sich der erste Argwohn gelegt hatte, drehte ich ei??

zweites Filmstück, das die Tiere zwar schon grötzer zeigte,
aber noch lange nicht so groß, wie ich wollte. Der Wind
blies wieder stetig auf uns zu, so datz wir einen neuen Vor-
stoh wagen durften. Das Junge gab seine Befürchtungen
als unbegründet auf und legte sich eine Weile hin, während
die Eltern Wache hielten. Der Bulle verharrte schon seit

längerer Zeit auf einem Fleck mit der Nase im Wind. Die
un? ihr Kind besorgte Mutter war viel ängstlicher und trap-
pelte unruhig umher.

Die Alters- und Eeschlechtsunterschiede der urweltlich
aussehenden Geschöpfe boten Stoff zu reizvolle?? Bcobach-
tungen- Leider zog sich die Gruppe etwas auseinander und

griff über dei? Bildrahmen hinaus, solange ich unterm Wind

blieb. Der Bulle stand zu weit abseits. Daher mutzte ich
meinen Standort un? einige Meter nach links verschieben,
was leichter gesagt als getan war. Ich hatte aber das
Gefühl, init einen? guten Bilde belohnt zu werden, wenn ich

„Ue wußten zunächst nicht, was sie tun totsten ."
lPhoto Dugmore, ,.S5ros;wildparadies", F. A. Brockhaus, Leipzig.)

das Wagnis auf mich nahm. Es hieh nun besonders vor-
sichtig sein, weil wir das Gesichtsfeld der Tiere ii? siebzig
Schritt Abstand durchqueren mutzten. Auf allen vieren krie-
chend, schleppten wir die ungefüge Bildkammer etwa zwanzig
Meter seitwärts und zugleich etwas näher heran. Dann
mutzte ich das Gerät aufstellen, ohne das geringste Geräusch

zu machen. Es war eine knifflige Arbeit. Endlich konnte
ich drehen. Nach jeder Aufnahme schob ich mich wieder um
ein paar Zoll vorwärts. Zu meiner grotzen Freude hatte
ich die Nashörner dicht beisammen- De Bruin hielt mich
wahrscheinlich für verrückt, lietz mich aber keinen Augenblick
in? Stich. Nachdem ich das Stilleben ausreichend gedreht
hatte, wartete ich, ob nicht bald Bewegung in die Gruppe
käme. Der alte Bulle schien sehr stolz auf seinen Gesichts-
schnitt zu sein. Da ich die Seitenansicht indes schon seit
einer Stunde bewunderte, began?? ich ihrer überdrüssig zu
werden. Gerade wollte ich meinem Gefährten vorschlage??,
die Tiere ii? Trab zu setzen, als die Kuh Wind von uns
kriegte. Ihre Unruhe übertrug sich auf das Junge. Es
war höchst ulkig anzusehen, wie sie sich andauernd im Kreise
herumschwangen und die Schweife als Warnungszeichen hoch-
hielten. Ich benutzte die Gelegenheit zu weiteren Aufnahmen.
Indes schien die Lage allmählich brenzlig zu werden-

Glücklicherweise drehte sich der Wind wieder, und aber-
mals verbreitete sich eine friedliche Stimmung. Des Vaters
Eesichtsschnitt zeichnete sich immer noch denkmalartig gegen
den Himmel ab. Dein Säugling fiel plötzlich ein, datz er
schon lange nichts genösse?? habe. Er rannte zur Mutter
und trank. Leider spielte sich dieser nahrhafte Vorgang auf
der andern Seite ab, so datz er kein gutes Bild ergab.
Wieder herrschte himmlbche Ruhe und wiederum tauchte die
Frage auf, wie man Lebe?? in die Bude bringen könne.

Ich schlug De Bruin vor, in die Erde vor den Nashörnern
zu schieben. Der Erfolg war sicher. Nur fragte sich, in
welcher Richtung er sich auswirken würde. Wenn nach

drüben, schön und gut. Aber wenn auf uns zu, was dann?
Die Möglichkeiten wurden mir sehr klar, als De Bruin
sagte, datz seine Mauserpatronen schon alt und unzuverlässig
seien. Manche entwickelten keine genügende Durchschlagskraft
mehr und 'wären für ein Nashorn ohnehin etwas klein- In-
des sei er gerne bereit, den Versuch zu wagen, falls ich

daraus bestünde- Ich mutz bekennen, datz ich durchaus nicht
daraus versessen war, von Dampfmalzen überrannt zu werden,
deren grösste mindestens 2L>0V Kilogram?» wog. Ich habe



324 DIE BERNER WOCHE

mir häufig erzählen laffen, roie man fid) 311 einem an»
greifenben ©asljorn Derbaiten muh- ©tan Bleibt gan3 rubig
ftebert (roenn man es fertig bringt), bis bas Dier nur ttod)
einen ©teter entfernt ift. Dann hüpft man Icid>tfüfeig 3ur
Seite, töäbrenb bas blinbroütige ©as bom gerabcaus roerter
fcbieht. Das Hingt febr einfach, läfet bei mir aber nod) 3U

otelen 3roeifelu ©aum. ©tan foil nid>t alles glauben, roas
ersäblt luirb. Sud) fdjroärme id) nidjt für bie ©olle bes

Serfucbstanindjens. ©überbeut gelten bieie ©atfchläge für
ein einäiges ©asborn unb nicbt für brei. ©ber id) mubte
burd)aus ein beroegtcs ©ilb haben. Daher lieb id) De ©ruin
nid)ts oon meiner Wngft merîen unb bat ibn, 3U feuern,
©r erfüllte meinen ©Sunfd) fofort. Der Sdrob trachte mit
erfd)tedenber ©löblidjteit burdj bie Stille ber Statur. Die
brei Hroiedjier triegten einen fiird)tcrlid)en Scbod. Sic roubten
3unäd)ft nicbt, roas fie tun folltem, unb matten bie to-
mifchften ©odfprüngc, bis fie fid) enblid) 3U einer beftimmtcn
gtud)trid)tung entfd)Ioifcn. ©atürlid) roäblten fie bie falfdje
unb tarnen pfeilgerabe auf uns 3U. 3d) brebte meinen gilm,
obgleid) bie knie fd)Iotterten, als ob fie an ber ©3äfd)eleme
Bingen. (Es tonnte nicht mehr lange bauern, bis id) be=

roeifen muhte, ob man einem Sc as Born ausweichen tann.
3d) roar 311 febr mit bem eigenen Sd)idfal -befdjäftigt, um
barüber nad)3ubenten, roas ber toftbiaren ©ilbtammer ge»

fd)eben roürbe. ©her alle meine Sorgen unb ©efürcbtungen
roaren umfonft, benn tur3 oor uns machten bie Diere aus
irgcnbcinem unbetanuten ©runbe plot)lieb ïebrt, fo bab ich

eine prad)tooIle §interanfid)t auf ben gilm bannen tonnte,
©od) nie bat mir ein ©ilb fo unausfpred)lid)c greube ge»

mad)t toie biefe Stefjrfeite. Stein Stirb I id hätte für mid) in
biefem Slugenblid erbebenber unb tünftlerifcbcr roirten tonnen.
Die ©asbörner oerfdjiroanben mit unglaublicher ©efdjroinbig»
feit jenfeits ber Dügeltuppe. SIls id) mir ben ftrömenben
Sdjrocib aus ber Stirne roifebte, fühlte id), bab mir "bas

©lüd roieber einmal bolb geroefen loar. 3ugleid) bat id)
meinen ©efäbrten um ©erjeibung, bab id) ihn biefer ©efabr
ausgefebt hatte, ©r lad)te aber nur unb tagte, baff ihm
bie Sadje ungeheuren Spab gemadjt habe. 3ugleid) fprad)
er ben ©3unf<b aus, bab es ein guter gilm roerben möge.
Das roar es, toas natürlich auch id) in erfter Sienie oom
©benteuer erhoffte.

ffibenfo miibe roie bodjbefriebigt lehrten mir ins Eager
3urüd. - — 'Uebcrliftct.

©on St a rl Slleranbcr sp r u f 3-

golgenbe Heine ©e[d)id)te ift nunmehr oor bunbert
3at)ren paffiert unb troij ihres hoben ©Iters nod) fo fpabig,
bab es fid) roirtlid) oerlobnt, fie 311 er3äl)len.

©in fran3öfifd)cr Staufmann hatte in ©nglanb ©er»

roanbte, bie er eines Dages, 3toeds ©rbteilung
_

aufhieben

mubte. Hm nun bie ©eifetoften roieber ein3ubringen, ge»

bad)te ber Staufmann bie gabrt in bas frembe Sanb mit
einem ®efd)äft oerhtnben 3U tonnen unb taufte baher für
6000 grauten Sanbfdrobei bie er in ©nglanb mit ©orteil
Ios3ufd)Iagen hoffte, ba ihm betannt, bab fraiigöfifctje iöanb»
fd)ube bei ben ©riten ein gefuchter ©rtitel roaren.

©ad) fcbneller Uebcrfaljrt erreichte ber Staufmann Dooer
unb mubte nun auf bem 3oIIamt fein ©epäd oorlegen.

„Sahen Sie irgenb etwas Steuerbares bei fi<h?" rourbe

er angerebet.
„greilich - einen ©often franjöfifcber S3anbfd)ul;e, für

bie id) ben 3oIl entrichten möchte."
„©itte, 3eigen Sie her- — ©Selchen ©Sert haben bie

Sanbfchube?"
©inen Slugenblict überlegte ber Staufmann. Dann tagte

er, in ber ©leinung, weniger 3oIIgebübren entrichten 3U

brauchen:
„3000 granten"
Der ©eamte fab ben Staufmann fdjarf an.

„©Sollen Sie bitte einen ©ugenblid roarten."
Damit oerfchroanb er in bas 3immer bes 3olloorftehers.
3n bamaliger 3eit gab es in ©nglanb ein SoIIgefelj

gan3 eigener ©rt. Detlarierten nämlid) ©eifenbe bie 3u
oer3otIenben ©Saren 3U einem ©Serie, ber in feinem ©er»
bältnis 3U bem roirtlichen ©Serie ftanb, fo hatten bie 3oIl=
ämter bie ©rmäd)tigung, bie ©Sare 3U bem angegebenen
©Serie ansutaufen unb ber ©eifenbe, ber fid) bagegen nid)t
mehren tonnte, roar bie ©Sare los. —

©ad) fur3er 3eit tarn ber ©eamte 3urüd, febte nun
ben Staufmann oon jenem ©efeb itx Stenntnis, 3al)tte 3000
granten unb empfahl fid) mit ben S3anbfd)uhen, bie bas
Doppelte getoftet hatten, überaus freunblid).

SEBut unb ©er3roeiftung bes Staufmanns über bieten
©erluft wichen jeboeb halb ruhiger Iteberlegung. 3ucrft be»

forgte er fid) ein ©ejebbud) unb oertiefte fid) in bie eng
lifdjen 3oIIbcftimmungen. Dann führte er, roieber nadi
grantreidj 3urüdgetebrt, feinen ©lan aus, in roelchen er aller»
bings einen Srreunb einroeiben muf3te. ©r taufte roieber
S3anbfd)ube, bicsmal für 50,000 grauten unb teilte fie mit
feinem greunbe, fo baf) jeher bie öälftc erhielt. Darauf
beftiegen bie Serren 3toei ©afetboote, bereu eins nad)
©righton, bas anbere nad) Dooer fegelte, um fo auf 3roei
©Segen bie S3anbfd)ube nach ©nglanb ein3ufübren.

Soroobl in ©righton roie in Dooer fpielte fid) bei
ber fianbung nun genau biefelbe S3ene ab.

„Sie haben roas 3U oersollen, mein £err?"
„greilid), eine ©artie fransöfifdjer )3anbfd)uhe."
„©Sollen Sie bitte 3eigen!"
„©ern, hier finb fie."
„©Sie bod) fchlagen Sie ben ©Sert an?"
„10,000 granten."
„10,000 grauten? — Das 3ollamt Sr. ©taieftät roirb

fo freunblid) fein, Sie bes ferneren öanbels 311 entheben.
Sie roerben bte ©Sare 3urüdtaffen unb bie geforberte Summe
in ©mpfang nehmen."

S5ier roie bort • empfingen bie gran3ofen bie 10,000
grauten unb gingen mit betrübten ©tienen oon bannen.
Sie reiften, roie oerabrebet, einanber entgegen unb teilten
fid) nun gegenfeitig ihre ©rlebniffe mit.

©alb tarn jener Dag, an bem nad)i britifd)em ©efeh
alle 3oIlämter gleid)3eitig bie im Saufe eines Sabres be=

fcblagnabmten unb angetauften ©Saren oerfteigem laffen
muhten. Der gran3ofe, ber in ©righton gelanbet roar,
begab fid) nad) Dooer, unb umgetebrt, ber aus Dooer
nad) ©righton.

Die ©uttion begann. 2ln ben anberen ©Saren hatten
1 bie graii3ofeu lein Sntereffe, um fo mehr aber an ben ijanb»

fchuben, bie ebenfalls an bie ©eihe tarnen, ©erabe roollte
ein englifeber Kaufmann ein bebeutenbes ©ngebot abgeben,
als ber fran3öfifd)e Kaufmann eine ©ntbedung mad)tc, bie
alle in ©rftaunen febte. Die öanbfdjuhe, bie in Dooer oer»

fteigert rourben, roaren ausfd)licf)lid) red)te — nicht ein ein»

3igcr tinter befanb fich barunter. Sie roaren fomit gar nicht
3U gebrauchen unb oollfommcn roertlos. Die gleiche ©nt=
bedung rourbe in ©righton gemacht, roo fämtliche 5anb=
fd)ulje nur für bie linte 53anb pafsten.

Die ©ieter hielten fid) 3urüd, teiner roollte bie ©3are
unb fo ging fie für einen lächerlich geringen ©reis in ben
©efib ber gran3ofcn.

Die beiben trafen fi^_ bann in Sonbon, legten bie
Öanbfdfuhe roieber paarroeife 3ufammen, um fie bann mit
einem berartigen ©üben ab3ufeben, bab nicht nur ber frühere
Serluft gebedt roar, fonberu nod) ein bebeutenber ©eroinn
übrig blieb.

:=«»»rzzz —

^rü^Iing.
geller Slinberfang tönt ums <5aus, eine fierche fteigt

jubilierenb in blaue ©Seiten empor: ber griibling ift ba,
ber griibling! Sonnenfchein buchflutet bie Sanbfdjaft, podjt
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nur häufig erzählen lassen, wie man sich zu einem an-
greifenden Nashorn verhalten muh. Man bleibt ganz ruhig
stehen (wenn man es fertig bringt), bis das Tier nur noch
einen Meter entfernt ist- Dann hüpft man leichtfüßig zur
Seite, während das blindwütige Nashorn geradeaus weiter
schießt- Das klingt sehr einfach, läßt bei mir aber noch zu
vielen Zweifeln Raun?- Man soll nicht alles glauben, was
erzählt wird- Auch schwärme ich nicht für die Rolle des
Versuchskaninchens. Außerdem gelten diele Ratschläge für
ein einziges Rashorn und nicht für drei. Aber ich mußte
durchaus ein bewegtes Bild haben- Daher ließ ich De Bruin
nichts von meiner Angst merken und bat ihn, zu feuern-
Er erfüllte meinen Wunsch sofort- Der Schuß krachte mit
erschreckender Plötzlichkeit durch die Stille der Natur- Die
drei Ilrviecher kriegten einen fürchterlichen Schock. Sie wußten
zunächst nicht, was sie tun sollton, und machten die ko-

mischsten Bocksprünge, bis sie sich endlich zu einer bestimmten
Fluchtrichtung entschlossen- Natürlich wählten sie die falsche
und kamen pfeilgerade auf uns zu- Ich drehte meinen Film,
obgleich die Knie schlotterten, als ob sie an der Wäscheleine
hingen. Es konnte nicht mehr lange dauern, bis ich be?

weisen mußte, ob man einem Nashorn ausweichen kann-
Ich war zu sehr mit dein eigenen Schicksal -beschäftigt, um
darüber nachzudenken, was der kostbaren Bildkammer ge-
schehen würde- Aber alle meine Sorgen und Befürchtungen
waren umsonst, denn kurz vor uns machten die Tiere aus
irgendeinem unbekannten Grunde plötzlich kehrt, so daß ich

eine prachtvolle Hinteransicht auf den Film bannen konnte.
Noch nie hat mir ein Bild so unaussprechliche Freude ge-
macht wie diese Kehrseite. Kein Anblick hätte für mich in
diesem Augenblick erhebender und künstlerischer wirken können-
Die Nashörner verschwanden mit unglaublicher Eeschwindig-
keit jenseits der Hügelkuppe. Als ich mir den strömenden
Schweiß aus der Stirne wischte, fühlte ich, daß mir das
Glück wieder einmal hold gewesen war. Zugleich bat ich

meinen Gefährten um Verzeihung, daß ich ihn dieser Gefahr
ausgesetzt hatte- Er lachte aber nur und sagte, daß ihm
die Sache ungeheuren Spaß gemacht habe. Zugleich sprach

er den Wunsch aus, daß es ein guter Film werden möge.
Das war es, was natürlich auch ich in erster Lienie vom
Abenteuer erhoffte.

Ebenso müde wie hochbefriedigt kehrten wir ins Lager
zurück.

Ueberlistet.
Von Karl Alexander Prusz-

Folgende kleine Geschichte ist nunmehr vor hundert
Jahren passiert und trotz ihres hohen Alters noch so spaßig,
daß es sich wirklich verlohnt, sie zu erzählen.

Ein französischer Kaufmann hatte in England Ver-
wandte, die er eines Tages, zwecks Erbteilung aufsuchen

müßte. Um nun die Reisekosten wieder einzubringen, ge-
dachte der Kaufmann die Fahrt in das fremde Land mit
einen, Geschäft verbinden zu können und kaufte daher für
6000 Franken Handschuhs die er in England mit Vorteil
loszuschlagen hoffte, da ihm bekannt, daß französische Hand-
schuhe bei den Briten ein gesuchter Artikel waren.

Nach schneller Ueberfahrt erreichte der Kaufmann Dover
und mußte nun auf den, Zollamt sein Gepäck vorlegen-

„Haben Sie irgend etwas Steuerbares bei sich?" wurde

er angeredet.
„Freilich — einen Posten französischer Handschuhe, für

die ich den Zoll entrichten möchte."
„Bitte, zeigen Sie her. — Welchen Wert haben die

Handschuhe?"
Einen Augenblick überlegte der Kaufmann. Dann sagte

er, in der Meinung, weniger Zollgebühren entrichten zu

brauchen:
„3000 Franken."
Der Beamte sah den Kaufmann scharf an-

„Wollen Sie bitte einen Augenblick warten."
Damit verschwand er in das Zimmer des Zollvorstehers.
In damaliger Zeit gab es in England ein Zollgesetz

ganz eigener Art- Deklarierten nämlich Reisende die zu
verzollenden Waren zu einem Werte, der in keinen. Ver-
hältnis zu den, wirklichen Werte stand, so hatten die Zoll-
ämter die Ermächtigung, die Ware zu dem angegebenen
Werte anzukaufen und der Reisende, der sich dagegen nicht
wehren konnte, war die Ware los. —

Nach kurzer Zeit kam der Beamte zurück, setzte nun
den Kaufmann von jenen, Gesetz in Kenntnis, zahlte 3000
Franken und empfahl sich mit den Handschuhen, die da?
Doppelte gekostet hatten, überaus freundlich-

Wut und Verzweiflung des Kaufmanns über diesen
Verlust wichen jedoch bald ruhiger tleberlegung. Zuerst be

sorgte er sich ein Gesetzbuch und vertiefte sich in die eng-
tischen Zollbestimmungen. Dann führte er, wieder nach

Frankreich zurückgekehrt, seinen Plan aus, in welchen er aller-
dings einen Freund einweihen mußte. Er kaufte wieder
Handschuhe, diesmal für 50,000 Franken und teilte sie mit
seinem Freunde, so daß jeder die Hälfte erhielt. Darauf
bestiegen die Herren zwei Paketbooke, deren eins nach
Brighton, das andere nach Dover segelte, um so auf zwei
Wegen die Handschuhe nach England einzuführen.

Sowohl in Brighton wie in Dover spielte sich bei
der Landung nun genau dieselbe Szene ab.

„Sie haben was zu verzollen, mein Herr?"
„Freilich, eine Partie französischer Handschuhe."
„Wollen Sie bitte zeigen!"
„Gern, hier sind sie."
„Wie hoch schlagen Sie den Wert an?"
„10,000 Franken."
„10,000 Franken? — Das Zollamt Sr. Majestät wird

so freundlich sein, Sie des ferneren Handels zu entheben.
Sie werden die Ware zurücklassen und die geforderte Summe
in Empfang nehmen."

Hier wie dort - empfingen die Franzosen die 10,000
Franken und gingen mit betrübten Mienen von dannen.
Sie reisten, wie verabredet, einander entgegen und teilten
sich nun gegenseitig ihre Erlebnisse mit.

Bald kam jener Tag, an dein nach britischem Gesetz

alle Zollämter gleichzeitig die im Laufe eines Jahres be-

schlagnahmten und angekauften Waren versteigern lassen

mußten. Der Franzose, der in Brighton gelandet war,
begab sich nach Dover, und umgekehrt, der aus Dover
»ach Brighton.

Die Auktion begann- An den anderen Waren hatten
die Franzosen kein Interesse, um so mehr aber an den Hand-
schuhen, die ebenfalls an die Reihe kamen- Gerade wollte
eiil englischer Kaufmann ein bedeutendes Angebot abgeben,
als der französische Kaufmann eine Entdeckung machte, die
alle in Erstaunen setzte. Die Handschuhe, die in Dover ver-
steigert wurden, waren ausschließlich rechte — nicht ein ein-
ziger linker befand sich darunter. Sie waren somit gar nicht
zu gebrauchen und vollkommen wertlos. Die gleiche Ent-
deckung wurde in Brighton gemacht, wo sämtliche Hand-
schuhe nur für die linke Hand paßten.

Die Bieter hielten sich zurück, keiner wollte die Ware
und so ging sie für einen lächerlich geringen Preis in den
Besitz der Franzosen.

Die beiden trafen sich dann in London, legten die
Handschuhe wieder paarweise zusammen, um sie dann mit
einem derartigen Nutzen abzusetzen, daß nicht nur der frühere
Verlust gedeckt war, sondern noch ein bedeutender Gewinn
übrig blieb.
»»»^^ —.«»

Frühling.
Heller Kindersang tönt ums Haus, eine Lerche steigt

jubilierend in blaue Weiten empor: der Frühling ist da,
der Frühling! Sonnenschein duchflutet die Landschaft, pocht
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